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Zur Kanalvorlage. 


Nachdem die Kommiſſion für das Kommunal⸗ 
wahlgeſetz am Freitag den Antrag Sattler-Fritzen 
mit 13 gegen 8 Stimmen abgelehnt hat, dürfte 
ſich das Zentrum für die Kanalvorlage wenig 
intereſſiren. In der dritten Leſung wird der 
Dortmund⸗Rhein⸗Kanal wahrſcheinlich mit einer 
knappen Mehrheit angenommen, dagegen der 
Mittelland⸗Kanal verworfen werden. Die Re⸗ 
gierung kann ſich jedoch mit einem ſolchen Stück⸗ 
werk nicht begnügen, da der techniſche Zuſammen⸗ 
hang des geſammten Plans feſtſteht und über- 
dies der Dortmund⸗Rhein⸗Kanal lediglich einem 
ausländiſchen Hafen auf Koſten Bremens Vor⸗ 
theile gewährte. Von einer Auflöſung iſt Erfolg 
nur zu erwarten, wenn die Regierung ihre Organe 
ſtrikte anweiſt, ſich der Einwirkung zu enthalten 
und den Bund der Landwirthe nicht zu unter⸗ 
ſtützen. 

Die liberale Preſſe macht den Miniſter Miquel 
theilweiſe verantwortlich für die Niederlage der 
Regierung. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Hätte 
Miquel bei Beginn der erſten Leſung den Ton 
angeſchlagen, wie ihn der Kaiſer in Dortmund 
oder Oberſt Budde am Mittwoch fand, ſo wäre 
der geſtrige Ausgang unmöglich geweſen. Klipp 
und klar hätte er geſtern ankünden müſſen, die 

Regierung werde ihr Haupt nicht beugen und ſich 
in eine Lage fügen, die moraliſch und politiſch 
unverträglich wäre. In dem Spott Miquels über 
die Unterordnung unter die militäriſche Autorität 
aber ſahen vielleicht ſeine guten konſervativen 
Freunde eine Anerkennung ihres Männerſtolzes 
vor dem Königsthron. Die konſervative „Kreuz⸗ 
Ztg.“ ſchreibt: Wir müſſen geſtehen, daß es 
Miquel ſelbſtverſtändlich mit ſeinen Ausführungen 
gut gemeint hat, daß man aber, wenn man eine 
oder die audere ſeiner Aeußerungen gegenſeitig 
abwog, auf dem Zweifelspunkte ſtehen blieb, hat 
Miquel eigentlich für oder gegen den Kanal ge- 
ſprochen? Die agrariſche „Deutſche Tagesztg.“ 
verhöhnt das Auftreten des Landwirthſchaftsmi⸗ 
niſters v. Hammerſtein. Die antiſemitiſche 
„Staatsbürger-Ztg.“ jagt, die Konſerva⸗ 
tiven hätten ſich als deutſche Männer gezeigt; 
ſie ſeien in der Wahl ihres Führers glücklicher 
geweſen, als ihre Parteigenoſſen im Reichstag. 
Eein hochoffiziöſer Artikel der „Nordd. 
Allgem. Ztg.“, bezeichnet die Ergebniſſe der 
Abſtimmung der zweiten Leſung der Kanalvor- 
lage als ſehr betrübender Art. Die konſervative 
Partei, nicht minder der größte Theil der frei⸗ 
konſervativen Partei ſtimmte mit wenigen Aus⸗ 
nahmen nicht blos gegen den ganzen Mittelland⸗ 
kaual, ſondern auch gegen den Dortmund-Rhein⸗ 
kanal. Wenn dieſe Haltung der konſervativen 
Parteien, ſo heißt es in dem hochoffiziöſen Artikel, 
„wider Verhoffen iu der morgigen dritten Leſung 
fortdauert, jo liegt die Befürchtung ſehr nahe, 
daß die bisherige Stellung der konſervativen Par— 
teien zur Staatsregierung und ſelbſt zur Krone 
infolge deſſen eine erhebliche Erſchütterung er- 
leiden würde. Die Miniſter haben ſchon dar⸗ 
auf hingewieſen, daß dieſe Frage nicht vereinzelt 
werden könne, und daß die Parteien alle Ver⸗ 
anlaſſung haben, in ihrem eigenen Intereſſe ſie 
im Zuſammenhang mit der geſamten politiſchen 
und wirthſchaftlichen Lage des Landes zu be⸗ 
trachten. Wir können daher nur die dringende 
Hoffnung und Mahnung ausſprechen, daß die 
konſervativen Parteien noch im letzten Augen- 
blicke auch von dieſem Standpunkte aus die 
Frage betrachten und in der morgigen Ab⸗ 
ſtimmung ihre bisherige ſchroffe Ablehnung modi⸗ 
ſiziren. Die von den gegneriſchen Parteien an⸗ 
geführten Gründe und Bedenken gegen das große 
nationale Unternehmen ſind im Laufe der Be⸗ 
rathungen von allen Geſichtspunkten aus ſo voll⸗ 
ſtändig widerlegt worden, daß denſelben eine 
Aenderung in ihrer Haltung um ſo leichter werden 


Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ ſchreiben: 
„Wir geben nachſtehende, uns von einer Stelle, 
welche über die Intentionen des Kaiſers bezüg— 
lich der Kanalfrage gut unterrichtet iſt, zugehende 
Mittheilung wieder: „In dem Verhalten der 

konſervativen Partei zur Kanalvorlage erblickt 


— 


Sonntag, den 20. Auguſt 1899. 


Reichs⸗Poſt⸗ 


der König eine perſönliche Herausforderung und 
eine völlige Verſchiebung des Grundverhältniſſes 
zwiſchen der Krone und der konſervativen Partei. 
Der König iſt entſchloſſen, den hingeworfenen 
Fehdehandſchuh aufzunehmen und den Kampf 
rückſichtslos durchzuführen.“ 

In der „Frankf. Ztg.“ ſchreibt der Berliner 
Korreſpondent über die Abſtimmung am Donners⸗ 
tag: „Es wird aus zuverläſſiger Quelle bekannt, 
daß an der maßgebenden Stelle eine ſehr ernſte 


und entſchloſſene Stimmung herrſcht, und wer 


heute Herrn v. Miquel gehört hat, der konnte 
merken, daß dieſer Mann, der es „machen“ ſollte, 
im Falle der Ablehnung bald nicht mehr mit⸗ 
machen wird. Sein Rücktritt würde, wie die 
Stimmung jetzt iſt, nicht die einzige Folge des 
Scheiterns der Kanalvorlage ſein.“ 

Die „Köln ⸗Ztg.“ ſchreibt mit Bezug auf die 
Vertretung der Vorlage durch die Regierung: 
Die Rede Miquel's ſei als ſachliche Begründung 
ein Meiſterwerk geweſen. (2). Indeſſen handelt 
man nicht mit Leuten, die ſich nicht überzeugen 
laſſen wollen, auf dem Wege freundſchaftlicher 
Erörterung; mit denen ſpreche man ein prak⸗ 
tiſches, ſchroffes Wort. Der Machtfrage, die die 
Agrarier ſich geſtellt, mußte v. Miquel die Macht⸗ 
frage der Regierung entgegenſtellen; wenn er das 
mit dem nöthigen Nachdruck gethan, würden die 
Agrarier durch Umfall oder Abweſenheit die 
nöthige Mehrheit für die Vorlage geſchaffen 
haben. Dieſes nicht erkannt, oder trotz beſſerer 
Erkenntnis nicht zur Anwendung ſolcher Mittel 
ſich entſchloſſen zu haben, ſei der ſchwere Fehler 
Miquel's, durch den die Vorlage zu Fall kam. 
Die „Köln. Ztg.“ räth der Regierung an, die 
Auflöſung des Landtages herbeizuführen, um 
aus der Sackgaſſe herauszukommen, in die ie 
„durch das Unvermögen ihrer Vertreter“ gebracht 
worden ſei. 

Die Neubildung des preußiſchen 
Kabinetts wird offiziös in der „Münch. 
Allg. Ztg.“ angekündigt. Der Kaiſer ſoll Werth 
darauf legen, daß Miquel das Vizepräſidium im 
Staatsminiſterium behalte. Zum Stande der 
Kanalfrage ſchreibt die „Münch. Allg. Ztg.“: 
Es iſt Thatſache, daß das Zentrum die Situation 
beherrſcht und in der Folge noch weit mehr als 
jetzt beherrſchen wird. Die Konſervativen haben 
Führer von einer Qualität, wie ſie jetzt nöthig 
iſt, nicht mehr. v. Levetzow iſt alt, Graf Mir- 
bach zu eitel, v. Manteuffel zu bequem und 
Graf Limburg doch nur Staatsmann en minia⸗ 
ture. Von den preußiſchen Miniſtern iſt zur 
geit auch keiner mehr den Anforderungen der 
egenwart gewachſen. Der einzige, der es noch 
ſein könnte, Miquel, iſt in ſeiner Geſundheit nicht 
mehr jo feit, daß er einen Konflikt auf ſich 
nehmen könnte, ſelbſt wenn er es wollte. 


Vom Landtage. 
Abgeordnetenhaus. 
91. Sitzung vom 18. Auguſt. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter v. Miquel, Thielen. 

Die Staatsverträge zwiſchen Preußen, 
Bremen, Braunſchweig und Lippe betr. die 
Kanaliſirung der Lippe und der Unter⸗ 
weſer ſtehen zur 2. Leſung; dieſe Verträge ſtehen im 
regen Zuſammenhange mit der geſtern erledigten Kanal— 
vorlage. 

Abg. Bachem (Zentr.) beantragt, dieſen Punkt von 

der Tagesordnung abzuſetzen. 
Abg. Dr. Hahn (wildk.) bittet, in die Berathung 
einzutreten, da die Frage, ob die Intereſſen Preußens 
bei einer Kanaliſirung der Unterweſer genügend gewahrt 
ſeien, noch der Erörterung bedürfe. 

Der Antrag Bachem wird mit 180 gegen 159 Stimmen 
angenommen; der erſte Gegenſtand wird alſo von der 
Tagesordnung abgeſetzt. 

Es folgt die erſte Leſung des vom Herrenhauſe bereits 
genehmigten Geſetzentwurfes betr. die Kir chen ver⸗ 
faſſung der evangeliſchen Kirche im Kon- 
ſiſtorialbezirk Frankfurt a. M. 

Die Vorlage wird in 1. und 2. Leſung erledigt. 

Sodann kommt die vom Herrenhauſe geänderte Vor⸗ 
lage betr. die Dienſtſtellung des Kreis⸗ 
arztes und die Bildung von Geſundheits⸗ 
kommiſſionen zur Berathung. 

Das Herrenhaus hat dem Kreisarzt das Recht bei⸗ 
gelegt, an den Berathungen der Geſundheitskommiſſionen 
mit vollem Stimmrecht Theil zu nehmen. Das Abge⸗ 
ordnetenhaus hatte in ſeinen früheren Beſchlüſſen dem 
Kreisarzte nur berathende Stimme beigelegt. 


Thorner 


Oſdeulſche Zeitung, 
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Erſtes Blatt. 


Die Vorlage wird en bloc nach den Veſchlüſſen des 
Herrenhaufes angenommen. 

Es folgt die erſte Leſung des Geſetzentwurfs betr. 
die Beſtrafung von Zuwiderhandlungen 
gegen die Vorſchriften über die Er⸗ 
hebung von Verklehrs abgaben. 

Die Vorlage geht an eine beſondere 14er Kommiſſion. 

Es beginnt alsdann die Berathung der Inter⸗ 
pellation Ring und Genoſſen: Welche Maß: 
nahmen gedenkt die Regierung zu ergreiſen, um dem 
durch die Ueberſchwemmung der Spree eingetretenen Noth⸗ 
ſtande abzuhelfen? 

Miniſter Freiherr v. Hammerſtein erllärt ſich 
zur ſofortigen Beantwortung bereit. 

Abg. Ring (konf.) begründet die Interpellation. 

Miniſter Freiherr v. Hammerſtein führt aus: 
Die Regierung erkennt die Nothwendigkeit an, Schutz⸗ 
einrichtungen zu treffen; über die Art und Weiſe der: 
ſelben gehen die Meinungen auseinander. Berathungen 
mit den Intereſſenten haben ergeben, daß eine Verein⸗ 
fachung des zuerſt entworfenen Projekts möglich iſt. In⸗ 
zwiſchen ſind 120 000 M. zu Baggerungsarbeiten be⸗ 
willigt worden, und auch ſonſt hat der Finanzminiſter 
in dieſer Sache ſein größtes Entgegenkommen bewieſen, 
o daß jetzt eine Inangriffnahme der Arbeiten in ſicherer 
Ausſicht ſteht. (Bravo.) 

Auf Antrag des Abg. Scha hl (konſ.) findet Bes 
ſprechung der Interpellation ſtatt. 

Abg. Frhr. v. Williſen (konſ.) ſchildert die Bes 
drängniß der Anwohner, denen ganz geringe Entſchädi⸗ 
gungen gezahlt worden ſeien, die bei Weitem die wirk⸗ 
lichen Schäden nicht deckten. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein entgegnet, die 
Schäden würden in allen Fällen geprüft; außerdem ſei 
ja früher wiederholt geſetzlich feſtgeſetzt worden, wie hoch 
die Entſchädigung bemeſſen werden dürfe. 

Abg. Schall (konſ.) erörtert die Ueberſchwemmungen 
im unteren Havelgebiet und hofft, daß der Miniſter Pu 
dieſer Gegend ſein Wohlwollen nicht entziehen werde. Er 
bitte, bei der Abmeſſung der Schad 
zu verfahren; es ſei doch bedauerlich, daß der Fiskus ſich, 
wie es vorgekommen, verklagen und gerichtlich verurtheilen 
laſſe zur Entſchädigung. Wenn man hunderte von 
Millionen für neue Kanäle herzugeben bereit ſei, ſolle man 
doch mit 20 000 bis 100 000 Mk. für Entſchädigungen 
nicht knauſern. (Bravo !) 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein bemerkt, daß ein 
Projekt zur Regulirung der unteren Havel ausgearbeitet 
ſei. Dies habe aber Bedenken hervorgerufen vom Stand⸗ 
punkte der Intereſſen der Anlieger. Er, Redner, werde 
keinem Projekte zuſtimmen, das dieſe Intereſſen nicht aus⸗ 
reichend berückſichtige. 

Nachdem noch eine Reihe von Abgeordneten das 
Wort ergriffen, wird die Beſprechung der Interpellation 
für erledigt erklärt. 

Sodann kommt die Vorlage betr. Schutz maß 
regeln im Quellgebiete der linksſeitigen 
ſchleſiſchen Oderzuflüſſe zur Berathung. 

Das Abgeordnetenhaus hatte die Regulirungskoſten 
zu einem Drittel der Gemeinde, der Provinz und dem 
Staate auferlegt. Das Herrenhaus hat dieſe Kofienver- 
theilung dahin geändert, daß ein Drittel von der Ge— 
meinde, zwei Drittel vom Staate zu übernehmen ſind. 

Abg. Seydel⸗Hirſchbergenl.) beantragt Wieder- 
herſtellung der Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes. 

Nachdem Miniſter Frhr. v. Hammerſtein die 
Herrenhausbeſchlüſſe für unannehmbar erklärt, gelangt der 
Antrag Seydel zur Annahme. 

Die Vorlage geht alſo nochmals an das Herrenhaus 
zurück. 

Es folgt noch die Berathung des Geſetzentwurfs betr. 
die Landesbank in Wiesbaden. 

Die Vorlage wird debattelos in 1. und 2. Leſung 
angenommen. 

Sonnabend 11 Uhr: 3. Leſung der Kanalvorlage 
und der dazu gehörigen Staatsverträge. 


Deutſches Reich. 

Als deutſch⸗franzöſiſches Friedens— 
ſymbol auf dem Schlachtfelde von St. 
Privat iſt am Freitag in Gegenwart des 
Kaiſers und der Leibkompagnie des erſten Garde⸗ 
Regiments z. F. und unter Theilnahme des 
jüngſten deutſchen Regiments ein Denkmal des 
erſten Garderegiments zu F., beſtehend in einem 
gepanzerten Erzengel, der ſich friedlich ruhend 
auf ſein Schwert ſtützt, enthüllt worden. Der 
Kaiſer hat bei dieſer Feierlichkeit eine An - 
ſprache gehalten, in welcher er darauf hinwies, 
daß das erfte Garderegiment z. F. faſt das einzige 
Regiment geweſen iſt, das an dieſer blutgetränkten 
Stelle durch ein Denkmal bisher noch unvertreten 
war. „Und doch, fuhr der Kaiſer fort, hat das 
Regiment den vollen Anſpruch darauf! Obwohl 
es durch ſeine Geſchichte eng an mein Haus ge⸗ 
gliedert, zur Erziehung der Prinzen und Könige 
deſſelben berufen, jo recht eigentlich als ein Fa⸗ 
milien⸗ und Haus⸗Regiment angeſehen werden 
darf, ſo hat doch meines Großvaters Kaiſerliche 
Majeſtät keinen Augenblick gezaudert, dieſe ihm 
ſo teuere Truppe voll für des Vaterlandes Wohl 
einzuſetzen. Wie das Regiment gekämpft und 


— 


en nicht zu ſiskariſch 
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geblutet und ſeinen Fahneneid gelöſt, wie ſein 
Verhalten des großen Kaiſers Lob, ſein Leiden 
und ſeine Verluſte ſeine Thränen ihm verdient 
haben, lehrt die Geſchichte! Seinen unter dem 
grünen Raſen ruhenden Helden ſetzt das Regiment 
mit mir, als ſeinem älteſten Kameraden, den Er⸗ 
innerungsſtein. Die gewählte Form des Denk⸗ 
mals iſt abweichend von den ſonſt auf dem 
Schlachtfelde üblichen. Der gepanzerte Erzengel 
ſtützt ſich, friedlich ruhend, auf ſein Schwert, ge⸗ 
ziert mit dem ſtolzen Motto des Regiments: 
semper talis. Ich will daher, daß dieſer Figur 
auch eine allgemeine Bedeutung verliehen werde. 
Es ſteht auf dieſem blutgetränkten Felde gleichſam 
als Wächter für alle hier gefallenen braven Sol⸗ 
daten beider Heere, ſowohl des franzöſiſchen wie 
unſeres. Denn tapfer und heldenmüthig für ihren 
Kaiſer und ihr Vaterland ſind auch die franzö⸗ 
ſiſchen Soldaten in ihr ruhmvolles Grab geſunken. 
Und wenn unſere Fahnen ſich grüßend vor dem 
erzenen Standbilde neigen werden und wehmuthsvoll 
über den Gräbern unſerer lieben Kameraden rauſchen, 
ſo mögen ſie auch über den Gräbern unſerer 
Gegner wehen, ihnen raunen, daß wir der tapferen 
Toten in wehmuthsvoller Achtung gedenken. Mit 
tiefem Danke und Aufblick gegen den Herrn der 
Herrſcharen, für ſeine unſerm großen Kaiſer gnädig 
bewährte Führung wollen wir uns vergegen⸗ 
wärtigen, daß auf den heutigen Tag die um des 
höchſten Richters Thron geſcharten Seelen aller 


derer, die einſt in heißem Ringen ſich auf dieſem 


Felde gegenüberſtanden, im ewigen Gottesfrieden 


vereint auf uns herabſehen!“ — Die Schluß⸗ 


wendung in dieſer Anſprache des Kaiſers erinnert 
an die Worte, welche er am 6. Mai 1898 nach 
Schluß des Reichstags an die zum Feſtmahl 
im Schloß zu Berlin verſammelten Mitglieder 
des Reichstags richtete. Damals ermahnte der 
Kaiſer, ein jeder möge ſeine Aufgabe ſo auffaſſen, 
daß, wenn er dereinſt zum himmliſchen Appell 
berufen wird, er mit gutem Gewiſſen vor feinen 
Gott und ſeinen alten Kaiſer treten kann und, 
wenn er gefragt wird, ob er aus ganzem Herzen 
für des Reiches Wohl mitgearbeitet habe, er auf 
ſeine Bruſt ſchlagen und offen ſagen darf: Ja. 
Die Anſprache des Kaiſers bei St. Privat er⸗ 
innert auch an denjenigen Trinkſpruch, welchen 
er bei der Centenarfeier im März 1897 im könig⸗ 
lichen Schloß ausbrachte. Damals feierte der 
Kaiſer das Andenken ſeines Großvaters, indem 
er ausführte: Ich denke ſein Geiſt ſchreitet heute 
durch ſein Volk hindurch, und gewiß hat er heute 
bei ſeinen Fahnen einen Beſuch gemacht.“ — 
Die Engelsgeſtalt trägt einen tief herabwallenden 


Mantel, ein mächtiges Panzerhemd, große Eiſen— 


ſchuhe, Beinſchienen und einen hohen Helm. Als 
Engel wird die Geſtalt charakteriſirt durch ge⸗ 
waltige, den Kopf um die halbe Körperlänge 
überragende auſwärts gerichtete Engelsflügel. 
Zum Oberpräſidenten der Pro⸗ 
vinz Brandenburg ſoll, wie in den 


Wandelgängen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 


erzählt wird, Staatsminiſter a. D. v. Bötticher 
auserſehen ſein. Doch ſoll er ſelbſt wenig Neigung 
zeigen, das Amt zu übernehmen, welches ihn in 
unmittelbarer Berührung mit dem Hofe und den 
Spitzen der Staatsregierung bringen würde. Da 
Herr v. Bötticher ſich wohl zu fühlen ſcheint in 
ſeinem gegenwärtigen Wirkungskreiſe, ſo wird an⸗ 
genommen, er werde die Ernennung ablehnen. 
Verlockend iſt ja die Aufgabe nicht, in Sachen 
des Friedhofs der Märzgefallenen, der Be⸗ 
ſtätigung des Oberbürgermeiſters von Berlin, 
der Produktenbörſe und anderer arg verfahrener 
Angelegenheiten Wandel zu ſchaffen. Andererſeits 
oll freilich die Familie des früheren Staats⸗ 
miniſters Werth darauf legen, die alten gefelligen 
Beziehungen wieder aufzunehmen. Wenn wirklich 
Herr v. Bötticher an die Stelle des verſtorbenen 
Oberpräſidenten v. Achenbach treten ſollte, fo 
dürfte gutem Vernehmen nach, der Miniſter des 
Innern, von der Recke von der Horſt, ſein Nach⸗ 
. im Oberpräſidium der Provinz Sachſen 
werden. 


Die ultramontane „Köln. Volks⸗Ztg.“ schreibt: 
„Die „Zuchthansvorlage“ wird, anſcheinend 
im Zuſammenhange mit der Kanalvorlage, wieder 


— 


in den Vordergrund geſchoben. Eifrig beſchäftigt 
man ſich dabei mit der Frage, wie das Zentrum 
fi) dazu ftellen werde. Man glaubt Grund zu 
der Annahme zu haben, daß es im nächſten 
Winter eine andere Haltung einehmen werde, 
als bei der erſten Leſung. Welchen Anhalts⸗ 
punkt hat man für dieſe Meinung? Das 
Zentrum hat ſich doch ſeit dem Schluß des 
Reichstages mit der Vorlage in keiner Weiſe 
mehr befaßt. Der Kaiſer ſoll in Dortmund im 
Privatgeſpräch geäußert haben, im Herbſte müſſe 
daß Zentrum gegenüber der „Zuchthausvorlage“ 
erneut Farbe bekennen. Das iſt ohne Zweifel 
richtig, aber die Farbe wird ganz gewiß nicht 
ſo ausfalleu, wie die Scharfmacher es wünſchen.“ 

Ein ſozialdemokratiſcher Verband 
häuslicher Arbeiter, der ſich über das 
ganze Reich erſtrecken ſoll, iſt in Bildung be- 
griffen. Die Sozialdemokratie ſoll feſt entſchloſſen 
ſein, ſich für die Dienſtbotenbewegung mit voller hazy geſehen, ſei auf dem Petit Bleu geweſen. 
Kraft ins Zeug zu legen; zu dieſem Zweck werden J 
bereits Schritte gethan, um eine „klaſſenbewußte“ 
Organiſation männlicher und weiblicher Dienſt⸗ 
boten anzubahnen. Die ſozialdemokratiſche Frauen⸗ 


anweſend ſei. 


kumente tendenziös erläuterte. 


Kommentar verſchwunden. du Paty könne viel- 


weſen, ſonſt nichts. 
her nicht ausgeübt worden. 


dauern darüber ausſprechen, daß du Paty nicht 
Es ſei abſolut nöthig, daß er 
komme und erzähle, wie er den Kommentar zu 
dem Doſſier verfaßt habe, den Kommentar, der 
den Richtern 1894 im geheimen Berathungs⸗ 
zimmer mitvorgelegt worden und ihnen die Do⸗ 
Seither ſei der 


leicht denſelben aus dem Gedächtniß rekonſtruiren. 
Er, Zeuge, würde ihm dabei helfen. Man habe 
von Dokumenten geſprochen, die beſeitigt worden 
ſeien. Der Kommentar ſei ein ſolches. Alles, 
was im Jahre 1894 gegen Dreyfus beſtanden 
habe, ſei das Bordereau und das Doſſier ge⸗ 
Eine Ueberwachung ſei vor⸗ 
Die Affäre Dreyfus 
ſei von Betrügern aller Sorten ausgebeutet 
worden. Zeuge Picquart geht jetzt auf Eſterhazy 
über. Das erſte mal, das er den Namen Eſter⸗ 


m Gegenſatz zu der von Zeugen vorgebrachten 
Behauptung, wolle er ausdrücklich erklären, daß 
er ihn vorher nicht gekannt habe und ihn nicht 


zeitung „Die Gleichheit“ hat die Führung dazu 
Die Aufhebung 
der Geſindeordnungen, die Zuerkennung der vollen 
Koalitionsfreiheit, die Gleichſtellung mit den ge⸗ 
werblichen Arbeitern und die ſinngemäße An⸗ 
wendung der geſetzlichen Schutzbeſtimmungen auf 


übernommen. Erſtrebt wird: 


die häuslichen Arbeiter. 


——_ — ͥ — 


Prozeß Dreyfus. 


Auf den Gerichtstiſch wurde vor Beginn der 
Freitag ⸗ Sitzung eine Karaffe Waſſer geſtellt für 
den Zeugen Picquart, der mindeſtens 3 Stunden 
Um ½7 Uhr wurde die 


zu ſprechen gedachte. 
Sitzung eröffnet. 


Picquart wurde hereingerufen. Er beginnt 
ſeine Ausſagen damit, in Abrede zu ſtellen, daß 
er den Richtern Quenellys geheime Schriftſtücke 
Sollte dies geſchehen ſein, ſo 
erkläre er, daß es ohne fein Wiſſen geſchehen ſei. 
Er iſt 
Oberſt Jouauſt: „Sie 
werden es bekommen, wenn der Zeuge geendet 
hat.“ Auf die Geheimakten übergehend, wünſcht 
Picquart, weil dabei jedes Wort von Wichtigkeit 
iſt, ſeine Erläuterungen an der Hand der Originale 
Präſident Jouauſt meint, das 
Picquart fährt fort, 


mitgetheilt habe. 


General Roget bittet hierauf ums Wort. 
bleich und wuthverzerrt. 


geben zu dürfen. 
ſei vollkommen unſtatthaft. 
das geheime Doſſier habe aus zwei Theilen be⸗ 
ftanden. Der erſte Theil habe eine Art Kom⸗ 


mentar enthalten, verfaßt von du Paty, dann eine 
Anzahl Briefe. Erſtens das aus Avignon datirte 
und folgendermaßen lautende Schriftſtück: „Gehen 
Sie auf die zweite Abtheilung, verlangen Sie die 


Auskunft über die Reſervetruppen von unſerem 


dortigen Freunde, ohne daß Divignon es erfährt.“ 


(Es iſt dies der Brief Schwartzkoppens an 
Panizzardi.) Zweitens eine wenig wichtige Mit- 


theilung von B. an A. worin geſagt wird, er ſolle 


ſich von ſeinem Freunde gewiſſe Auskünfte ver⸗ 
ſchaffen. Piequart weiſt nach, daß durch das 
Schriftſtück eine ganz unerhebliche Auskunft ver⸗ 
langt wurde. Drittens den Brief mit den Worten: 
„ce Canaille de D.“ 
die Reiſe nach der Schweiz, die im Auftrage einer 
fremden Macht ſtattgefunden habe. Der zweite 
Theil des geheimen Doſſiers beſtehe aus 
einer Art Ueberſicht, ſodann aus i 
oder drei Photographien des Stückes „ce 
canaille de und einer gewiſſen Zahl 
von Briefen, die theils A. (Schwartzkoppen), 
theils B. (Panizzardi) zugeſchrieben werden und 
als Vergleichsſtücke dienten. Picquart bittet noch⸗ 
mals, ihm die Dokumente zu geben, damit Irr⸗ 
thümer bei ſeinen Erklärungen vermieden würden. 
Präſident Jouauſt beräth ſich diesbezüglich mit 
dem General Chamoin und erklärt dann, daß er 
den Wunſch entſchieden abſchlagen müſſe; das 
Kriegsminiſterium könne die Dokumente nur dem 
Kommiſſar der Regierung und den Vertheidigern 
geben. Auch Einiges aus dem Doſſier in deut⸗ 
ſcher Sprache zu zitiren, wird Picquart nicht ge⸗ 
ſtattet. (Bekanntlich durfte Cavaignac ungenirt 
deutſche Texte zitiren.) Vertheidiger Demange, 
deſſen Eingreifen man bei dieſem Gegenſtande 
der Verhandlung erwartet, hüllt ſich in Schweigen. 
Picquart zergliedert nun die einzelnen Schrift⸗ 
ſtücke. Das Dokument „ce canaille de D.“ be⸗ 
ziehe ſich nicht auf Dreyfus. Das erfte Schrift- 
ſtück könne ſich auch nicht auf denſelben beziehen, 
und das zweite handele wahrſcheinlich überhaupt 
nicht von Spionage. Picquart ſtellt alsdann 
das Syſtem dar, das du Paty ſich zurecht ge- 
macht hat, um alle dieſe Schriftſtücke mit ein⸗ 
ander in Verbindung zu bringen und auf Drey⸗ 
ſus zu deuten. Zuerſt habe er behauptet, A. habe 
direktt mit Dreyfus in Verbindung geſtanden, 
dann erklärte er, A. habe mit Dreyfus durch eine 
Mittelsperſon verkehrt. Picquart zerpflückt nun 
der Reihe nach mehrere Papiere, die Schuld⸗ 
beweiſe ſein ſollen, und gelangt zum Schluſſe, 
daß ſie theils offenſichtliche Fälſchungen, theils 
Arbeiten von Spitzeln ſeien, die dem Generalſtab 
Geld abſchwindelten. Jahrelang ſei jeder Strolch 
ſicher geweſen, vom Generalſtab Geld zu bekommen, 
wenn er den Namen Dreyfus ausſprach; Alles 
ſei damals Dreyfus in die Schuhe geſchoben 
worden. Bevor er, Zeuge, auf den zweiten 
Theil des Doſſiers übergehe, wolle er fein Be- 


Viertens die Note über 


habe überwachen laſſen. Ausführlich erzählt dann 
Piquart die Affäre des Rohrpoſtbriefes und deſſen 


Folgen und bemerkt, daß der Rohrpoſtbrief auch 
eine der zahlreichen Fälſchungen war zum Zwecke, 
Unſchuldige zu verderben. 


habe, dem franzöſiſchen Generalſtab den Namen 
der Perſon zu nennen, welche das Ausland be⸗ 
diente, und wie er, Picquart, Henry und Lauth 
nach Baſel ſchickte, um mit Cuers zu verhandeln. 
Henry habe bei ſeiner Rückkehr die Sache ſo an⸗ 


geſtellt, als ob Cuers trotz allen Drängens nicht 


eingewilligt habe, mehr zu ſagen. Der dem 


Henry nach Baſel mitgegebene deutſch ſprechende 


Kommiſſar habe jedoch erklärt, er habe Cuers 
keinen Augenblick allein ſprechen können, die 
Offiziere Hemy und Lauth hätten ihn daran 
gehindert. Cuers, mit dem Zeuge Picquart 
ſpäter einmal geſprochen, habe ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit beklagt, daß Henry ihn bedroht und 
eingeſchüchtert habe. Demnach habe Henry Cuers 
nicht ausgefragt, ſondern am Sprechen verhindert. 
Zeuge erzählt weiter, wie er allmählig die volle 
Ueberzeugung von Eſterhazys Schuld bekam, wie 
er Boisdeffre und Gonſe dies mitgetheilt und 
wie dieſe ihn ermahnt, an die Dreyſusſache nicht 
zu rühren. Von dieſem Augenblick an habe der 
Seitungsfelbsug gegen ihn begonnen, und allerlei 

anöver ſeien angejieäit worden, die Ueberzeu⸗ 
gung von der Schuld Dreyfus zu verſtärken. 
Das erſte Manöver ſei die Ueberſendung des 
gefälſchten „Weyler“ unterzeichneten kompromitti⸗ 
renden Briefes an Dreyfus nach der Teufelsinſel. 
Dann ſei der Artikel des „Eclair“ gefolgt, worin 
die Phraſe „Ce canaille de D.“ zu „Cet animal 
de Dreyfus“ geworden ſei. Er, Zeuge, habe in 
dieſem Artikel genau die Mittheilungen wieder⸗ 
gefunden, die du Paty ihm gemacht habe. 
Als Zeuge ſich an General Gonſe gewendet 
und denſelben auf die Verwirrung aufmerkſam 
gemacht habe, die entſtehen werde, wenn die 
Familie Dreyfus ſelbſt in der Dreyfusſache vor- 
gehen würde, habe General Gonſe geantwortet: 
„Wenn Sie nichts ſagen, wird Niemand es 
wiſſen.“ Wenn auch General Gonſe dieſe Worte 
ableugne, ſo halte er, Picquart, dieſelben doch 
mit abſoluteſter Beſtimmtheit aufrecht. Auf 
du Paty wieder zurückkommend, betont Zeuge, 
derſelbe habe ſchwer gefehlt, aber er müſſe zu 
ſeinen Gunſten ſagen, daß ihm nicht bewieſen 
jet, daß man ihn nicht ermuthigt und aus feinen 
Handlungen Nutzen gezogen habe. Er, Zeuge, 
wiſſe genau, daß bei der Truppe beftimmte Be⸗ 
fehle gegeben werden, in gewiſſen Bureaus ſei 
dies aber anders. Es falle da nur ein Wort, 
ein Wink und man verlange, daß der Offizier 
dies verſtehe. Picquart erſucht nunmehr den Ge⸗ 
richtshof, ein mitgebrachtes Memorandum über⸗ 
reichen zu dürfen, das ſeine Rolle in der Affäre 
darſtellt. Der Präſident geſtattet dies. Alsdann 
tritt eine kurze Pauſe ein. Nach Wiederbeginn 
der Sitzung beſpricht Picquart die Fälſchung 
Henry's, die zu der Zeit kam, als in der Kammer 
der Nationaliſt Caſtelin die Interpellation über 
die Dreyfusaffäre einbrachte. Weiter wird vom 
Zeugen die Publikation des Bordereaus und ſeine 
Entſendung nach Tunis eingehend erörtert. Die 
Miſſion, die ihm dort übertragen geweſen ſei, 
hätte ein einfacher Poliziſt auch ausführen können. 

Nachdem Picquart ſeine Ausſagen beendet, 
verlangen Roget und Mercier, antworten zu 
dürfen. Erſterer erklärt eine Anzahl von Er⸗ 
gänzungen Picquarts für unwahr, worauf Piequart 
ihn in beſtimmteſter Form widerlegt. Roget 
fährt heftig auf, während Picquart ruhig auf 
ſeinem Platze bleibt. Es findet noch eine kurze 
Konfrontation Merciers mit Picquart ſtatt, wor⸗ 
HR die Verhandlung auf Sonnabend vertagt 
wird. 

Der Freitagsfigung wohnte der als Erſatz 
Laboris auserſehene Pariſer Advokat Mornard 
als Zuhörer bei. 

* 


* 
* 


Immer neue Fälſchungen undLügen 
werden den hohen militäriſchen Zeugen nach⸗ 


Er entwirft feine 
Charakterbilder von Boisdeffre, Gonſe und Anderen. 
Das Publikum bricht vielfach in Heiterkeit aus. 
Zeuge giebt weiter eine erſchöpfende Geſchichte 
des Baſeler Zwiſchenfalles. Er erzählt, wie der 
ausländiſche Agent Cuers in Baſel ſich erboten]d 


„blos“ vier hinzu: General Mercier hatte vor 


land 35 Millionen für den Dreyfusprozeß auf⸗ 
gebracht ſeien. Freycinet proteſtirt 
im „Temps“ gegen dieſe Ausſage Merciers und 
verlangt, vor dem Kriegsgericht vernommen zu 
werden. — Mercier hat weiter als Beweis für 
die Schuld von Dreyfus dem Kriegsgericht einen 
Bericht des öſterreichiſch⸗ungariſchen Militär- 
attachees Oberſt Schneider in Paris vom 
November 1897 vorgelegt, wonach Schneider 
erklärt, daß Dreyfus zu den deutſchen geheimen 
Bureaus in Straßburg und Brüſſel Beziehungen 
gehabt hat. Oberſt Schneider aber erklärt in 
einem Telegramm aus Ems im „Figaro.“ 
„Der mir zugeſchriebene Brief iſt 
eine Fälſchung.“ — Ferner hat der frühere 
Kolonialminiſter Lebon, der „Folterknecht“ von 
Dreyfus, ſich als Zeuge auf einen Schiffs 
rheder Monte ux berufen, der ein Komplott 
ius Werk geſetzt habe, um Dreyfus die Flucht 
von der Teufelsinſel zu ermöglichen. Schiffs⸗ 
rheder Monteux aber hat in einem Schreiben 
an den Vorſitzenden des Kriegsgerichts die Au 3- 
ſage Lebons als vollſtändig falſch 
und verleumderiſch bezeichnet. Er halte 
ſich eventuell zu Verfügung des Kriegsgerichts. 
— Endlich erklärt noch der frühere italieniſche 
Bevollmächtigte in Paris, Panizzardi, in 
einem Telegramm aus Rom vom onnerſtag, 
en 17, im „Figaro“ zur Ehre der Wahrheit: 
„General Roget ſoll nach dem Verhandlungs⸗ 
bericht vor dem Kriegsgericht erklärt haben, daß 
ich zur Zeit der Verhaftung des Dreyfus an 
den Botſchafter Reßmann Bericht erſtattet hätte, 
in welchem ich erklärt haben ſoll, daß Schwarz⸗ 
koppen Beziehungen zu Dreyfus hatte. Ich 
erkläre, daß dieſer Bericht niemals 
beſtanden hat, daß ich die angebliche 
Erklärung niemals abgegeben habe. 
Ich erfuhr den Namen des franzöſiſchen Haupt⸗ 
manns Dreyfus erſt bei deſſen Verhaftung, wie 
ich ſchon früher auf offiziellem Wege auf meine 
Ehre als Soldat und Gentleman erklärt habe. 
Oberſt Panizzardi.“ 

Die theatraliſche Szene, welche die Witwe 
des Oberſten Henry am Freitag vor dem Kriegs⸗ 
gericht aufführte, indem ſie dem Unterſuchungs⸗ 
richter Bertulus den Vorwurf entgegenſchleuderte: 
„Sie ſind ein Judas!“ war ein einfacher Theater⸗ 
coup. Bertulus, der mit verſchränkten Armen, 
kaum einen Schritt ſeitwärts von der Frau mit 


dem wallenden Witwenſchleier ſtand und kühl] 


zuhörte, erwiderte ohne Erregung: „Ich werde 
einer Frau natürlich nicht in dieſem Ton ant- 
worten!“ Witwe Henry (einfallend): „Ich bin 
keine Frau; ich bin Oberſt Henry ſelbſt, der hier 
ſpricht.“ Bertulus (ruhig fortfahrend): „Ich 
will nur dem Herrn Vorſitzenden ein Schreiben 
überreichen, das mir ſchon vor Tagen zuging und 
mir ankündigte, Frau Henry habe ſich vorge- 
nommen, nach meiner Ausſage hier einen wirt 
ſamen Bühnenauftritt zu ſpielen.“ Er überreichte 
damit das Schreiben. Die Witwe Henry wird 
feuerroth, ſtarrt ihn einen Augenblick an und 
geht faſt ebenſo raſch ab, wie ſie aufgefahren war. 


* 

Laboris Allgemeinbefinden iſt befriedigend. 
Das Fieber hat abgenommen. Er hofft, am 
Dienſtag den Verhandlungen des Kriegsgerichts 
beiwohnen zu können. 

Inzwiſchen hat der Verteidiger Demange einen 
Drohbrief erhalten: er werde nicht dazu kommen, 
ſein Plaidoyer zu halten, da man ihm vorher 
„ſeine Affäre machen werde“. 

Als Attentäter wegen des Mordverſuchs gegen 
Labori iſt in Dol ein Menſch ergriffen worden, 
der ſich Glorot nennt und angiebt, aus dem 
Departement Cotes du Nord zu ſtammen. Er 
hat ſeine That eingeſtanden, doch iſt das Ge⸗ 
ſtändnis verdächtig; Glorot ift als Alkoholiker 
bekannt. Die Unterſuchung wird fortgeſetzt; man 
glaubt, daß Glorot nicht der wirkliche Mörder iſt. 


— 


Propinzielles. 5 a 


Marienwerder, 17. Auguſt. Der Bau der hieſigen 
Stadt⸗Fernſprech⸗Einrichtung ſchreitet rüſtig vorwärts und 
es ſoll die Fertigſtellung der Anlage und die Eröffnung 
des Fernſprechverkehrs ſpäteſtens in vier bis fünf Wochen 
erfolgen. Die größeren hieſigen kaufmänniſchen Geſchäfte 
haben faſt ſämmtlich Anſchluß an die Stadt⸗Fernſprech⸗ 
anlage nachgeſucht. Der Sprechverkehr wird mit Allen⸗ 
ſtein, Berlin mit Vororten, Bromberg, Culmſee, Danzig, 
Neufahrwaſſer, Zoppot, Elbing, Graudenz, Königsberg, 
Memel, Oſterode, Poſen, Strasburg (Weſtpr.), Thorn, 
Tilſit und nach mehreren anderen Orten hergeſtellt 
werden. Nach Fertigſtellung der Stadt⸗Fernſprech⸗Ein⸗ 
richtungen in Dirſchau, Marienburg und Pr. Stargard 
werden die hieſigen Theilnehmer auch zum Sprechverkehr 
mit dieſen Orten zugelaſſen werden, i 

Marienburg, 17. Auguſt. Heute Nachmittag entſtand 
wiederum unter den Hohen Lauben Feuer, und zwar 
brannte es in der Mädchenſtube des Gerichtsvollziehers 


Knauff. Das Feuer wurde ſchnell gelöſcht, doch waren 


die Betten ſchon ein Raub der Flammen geworden. — Im 
Miniſterium des Innern iſt man geneigt, namentlich des 
ae wegen, der Stadt Marienburg eine größere 
Beihilfe zur Beſchaffung einer Dampfſpritze zu bewilligen. 
arienburg, 17. Auguſt. Herr Kaufmann Monath 
Dat ſeine Brandſtelle unter den Hohen Lauben für 19 000 
ark an die Herren Kaufmann Queisner und Architelt 
Werner aus Danzig verkauft. Ebenſo hat Herr Konditor 
Krüger ſeine neben der des Herrn Monath liegende 
Brandſtelle für 15000 M. an dieſelben Herren verkauft, 
welche beabſichtigen auf beiden Stellen ein größeres Ge- 
ſellſchaftshaus mit Hotel und Reſtaurant zu errichten. 


gewieſen. Zu den vielen früheren kommen heute 


Gericht dem früheren Miniſter Freycinet die 
Aeußerung in den Mund gelegt, daß aus Deutſch⸗ 


Dirſchau, 17. Auguſt. Ein ſeltener Gaſt weilte am 
Montag in Dirſchau, nämlich der Sudanreiſende Neufeld, 
welcher bekanntlich im vorigen Jahre von den Engländern 
bei der Einnahme von Omdurman aus langjähriger 
Sklaverei befreit worden iſt. Herr Neufeld weilte hier 
bei Verwandten. Nicht unintereſſant dürfte die Angabe 
Neufelds ſein, daß er von den ſeiner Zeit zu ſeiner Be⸗ 
freiung in Deutſchland geſammelten Geldern auch heute 
noch nichts erhalten hat. Wohl ſoll er von engliſchen 
Verlegern 4000 Pfund Sterling = 80 000 Mt. für ſeine 
„Erlebniſſe“ erhalten, aber davon gehen noch große Un- 
koſten ab. Jedoch ſoll ſein Werk ſo bald als möglich 
auch in deutſcher Sprache erſcheinen. Neufeld kehrt wieder 
nach Afrika zurück, um für ſeine dort zurückgelaſſene 
Familie zu ſorgen und ſonſtige perſönliche und geſchäft⸗ 
liche Angelegenheiten zu regeln. 

Dirſchau, 18. Auguſt. In der vergangenen Nacht 
haben die Pioniere unſere Stadt wieder verlaſſen. Von * 
Königsberg her waren ſechs Dampfer gekommen. Am 
Nachmittag wurde das ganze Brückenmaterial im Winters 
hafen auf die Dampfer geladen. Nachts um 3 Uhr 
treten die Mannſchaften im Winterhafen an und beſtiegen 
die Schiffe. Die Ankunft in Königsberg ſoll gegen 7 Uhr 
abends erfolgen. 

Cuchel, 17. Auguſt. Durch das fahrläſſige Weg⸗ 
werfen eines brennenden Streichhölzchens geriethen am 
Mittwoch einem Fuhrmann der Grafſchaft Kamnitz auf 
der Heimfahrt von Tuchel die auf dem Wagen ruhenden 
Vorräthe in Brand. Die ganze Ladung, beſtehend aus 
Schmalz, Speck, Grütze, Zucker, 3 Kiſten Grätzer⸗Bier und 
mehreren Silberſachen, iſt verbrannt. Mit knapper Noth 
konnte der Fuhrmann die Pferde ausſpannen, und nur 
dem Einſchreiten eines Augenzeugen des Vorganges iſt 
es zu danken, daß der Wagen nicht auch verbrannte. 
Jaſtrow, 17. Auguſt. Heute Nachmittag paſſirten 
zwei Motorwagen des Automobilklub de France aus 
Paris unſern Ort. Es waren zwei Herren mit ihren 
Damen, welche eine Fahrt von Paris nach Petersburg 
unternehmen, um zu unterſuchen, ob dieſer Weg für ein 
großes Rennen von Motorwagen geeignet iſt. Die 
Wagen, welche durch Benzinmotoren getrieben werden, 
haben ſechs bezw. neun Pferdekräfte und ſind ſehr be⸗ | 
quem eingerichtet; die Felgen der Räder find mit ſtarken, 
dicken Gummiſchlänchen umſpannt. In 55 Minuten 
wurde die Strecke von Dt. Krone hierher zurückgelegt; 
die Schnelligkeit kann aber auf 70 Kilometer in der 
Stunde erhöht werden. Nach dreiſtündigem Aufenthalt 
fuhren die Wagen in der Richtung nach Konitz weiter. 

Allenſtein. 17. Auguſt. Oberleutnant v. Maſſow, 
Regimentsadjutant des hieſigen Infanterie Regiments 
Nr. 150, ſtürzte heute auf dem Rückwege vom Exerzier⸗ 
platz Deuthen auf der Deuthener Chauſſee mit dem 
Pferde und brach ein Bein. Auch das Pferd erlitt er⸗ 
hebliche Verletzungen. 

Strelno, 17. Auguſt. An Pilzvergiftung ſtarben hier 
die kinderloſen Bethkeſchen Eheleute, 61 und 59 Jahre . 
alt; die Frau am 14., der Mann am 17. d. M. Sie | 
hatten Freitag Abend Pilze gegeſſen und fich dann zur 
Ruhe begeben. Als der Mann des Nachts aufftand, um 
ſeiner Frau ſein Unwohlſein mitzutheilen, war letztere 
ſchon eine Leiche. Der Mann wurde am 15. ins hieſige 
Krankenhaus gebracht, wo er heute unter großen Schmerzen 
verſtarb. 

Tremefjen, 17. Auguſt. Ein großes Feuer wüthet 
hier ſeit geſtern Abend 8 Uhr. Um dieſe Zeit zündete 
bei dem ſehr ſtarken Gewitter der Blitz auf den Grund⸗ 
ſtücken von Loewenthal und Fuchs. Die Hintergebäude 
brannten ſofort aus, und auch das große Loewenkhal'ſche 

aus iſt total niedergebrannt. Ein Waarenlager m 
erthe von 100 000 Mark iſt bei Loewenthal mit ver⸗ 
brannt, ebenſo find die obere Privatwohnung des Rentiers 
Grotker und der Laden und die Wohnung von Kaufe 
mann Harwitz ausgebrannt. Das Hauptgebäude von 

Kaufmann Fuchs konnte gerettet werden. 


— 
Lokales. 
Thorn, den 19. Auguft 1899. 


— Perſonalien in der Garniſon. 
Dorſch, Major z. D. und Vorſtand des Artillerie⸗ 
Depots in Thorn, hat den Charakter als Oberſt⸗ 
leutnant erhalten. 


— Perſonalien von der Schule. 
Der Lehrer Draege, früher in Th. Papau, welcher, & 
wie noch erinnerlich fein dürfte, wegen Abſendung 
einer anſtößigen Neujahrskarte aus dem Amte 
entlaſſen wurde, wird nunmehr in Jenznik, Kreis 
Schlochau, wieder angeſtellt. 5 

— Beſtätigung. Die Wahl des Bürger⸗ 
meiſters Foehſe aus Biſchofswerder Weſtpr. zum 
Bürgermeiſter der Stadt Mogilno iſt vom Herrn 
Regierungspräſidenten in Bromberg beſtätigt 
worden. 

— Titelverleihung. Der erſte ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende des Deutſchen Oſtmarken⸗ 
Vereins, Rechtsanwalt Wagner in Berlin, der ! 
Verfaſſer der Broſchüre „Der Polenring“, iſt ’ 
zum Juſtizrath ernannt worden. 

— Die neue Bahn Jablonowo⸗ 
Freyſtadt⸗Rieſenburg iſt im Bau ſo⸗ 
weit vorgeſchritten, daß deren Jubetriebnahme 
vorausſichtlich ſchon am 1. Oktober erfolgen wird. 
Auf der neuen Bahn werden in jeder Richtun 
drei Züge verkehren, welche in Jablonowo zweck⸗ 
mäßig an die Züge in der Richtung von Thorn 
und von Graudenz und beim Früh- und Nach⸗ 
mittagzuge auch an die Züge in der Richtung 
von Inſterburg anſchließen. Die Fahrzeit zwiſchen 
Jablonowo und Freyſtadt beträgt 1-1 ¼ Stunde 
und zwiſchen Freyſtadt und Rieſenburg 50 Min. 
Die Züge ſollen aus Jablonowo um 8.15 Vorm., 
12.35 Mittag und 4.10 Nachm. abgehen. In 
Rieſenburg ſchließt der Frühzug von Freyſtadt 
an den Zug 4 nach Marienburg, in Marienburg 
11.1, der Mittagzug an Zug 6, in Marienburg 
3.39, und der Abendzug an Zug 10 nach Marien⸗ 
burg an, wenn die Marienburg⸗Mlawlaer Ein 
dieſen Zug 25 Minuten fpäter abgehen läßt. 
In der Richtung von Rieſenburg nach Jablo⸗ 
nowo ſollen die Züge aus Rieſenburg um 5.10 . 
früh, 1.10 Mittags und 6.58 Abends abgehen. 
In der Richtung von Marienburg ſchließt nur | 
der Abendzug an den Zug 3, aus Marienburg 
5.30, an, dagegen haben in Jablonowo alle drei 
Züge günſtige Anſchlüſſe an die Züge in der 
Richtung nach Thorn und Graudenz. Ein befferer- 
Anſchluß der Züge in Rieſenburg an die Züge 


5 


i 

wir allerdings erwägen müſſen, im Wege einer 
Geſetzesvorlage den nöthigen Zwang anzuwenden, 
weil wir die Durchführung des ganzen Unter⸗ 
nehmens unter allen Umſtänden für nothwendig 
halten.“ 

Rennes, 18. Auguſt. Der unter dem Ver⸗ 
dacht, den Mordanſchlag auf Labori begangen zu 
haben, verhaftete Glorot wurde vom Unterſuchungs⸗ 
richter einem Verhör unterworfen. Oberſt 
Picquart, ſein Schwager Gaſt, ſowie der Gärtner 
Delahaye und andere, welche den Thäter geſehen 
haben, erklärten mit Beſtimmtheit, daß Glorot 
nicht der Mann ſei, den ſie verfolgt hatten. In⸗ 
deſſen bleibt Glorot noch in Haft. Das Signale⸗ 
ment des Thäters iſt in mehreren tauſend 
Exemplaren vervielfältigt worden und wird 
überallhin verbreitet werden, um die Nachfor⸗ 
ſchungen zu erleichtern. 

Oporto, 18. Auguſt. Die Behörden ver⸗ 
öffentlichen nunmehr amtliche Angaben über den 
Stand der Peſt. Darnach iſt dieſelbe am 4. 
d. M. ausgebrochen. Seitdem ſind 39 
krankungen und 13 Todesfälle vorgekommen. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen ſind die Schiffer: Kapt. Schulz, Dampfer 
„Meta“ mit 200 Zentner diverſen Gütern und leeren 
Spiritusfäſſern, von Königsberg nach Thorn; Kapt. Li⸗ 
pinsli, Dampfer „Alice“ leer, von Wloclaweck nach Thorn; 
Gorau, Kahn mit Steinen, von Nieszawa gr orn. 
ni. ng 1,44 Meter. — Windrichtung: 


der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn wäre zwar er- 
wünſcht, derſelbe wird ſich aber, wenn nicht in 
Marienburg die Anſchlüſſe an die Züge der Oſt⸗ 
bahn oder in Jablonowo die Anſchlüſſe an die 


Vertretung ſtimmt dem Beſchluß des Kuratoriums zu. — 
Nach Erledigung einiger kleineren Sachen folgt eine ge- 
heime Sitzung. 

Aus dem Kreife, 17. Auguſt. Die unter dem ge⸗ 
meinſamen Pfarramt Gremboczyn vereinigten Kirchen⸗ 
gemeinden Gremboczyn, Leibitſch und Gr.-Rogau feierten 
ihr Miſſionsfeſt. Am Vormittag fand in dem altehr- 
würdigen, aus der Ordenszeit ſtammenden Kirchlein zu 
Gr.⸗Rogau (früher Rogowo) ein Feſtgottesdienſt ftatt, in 
welchem der Miſſionar Gemsky von der Goßner'ſchen 
Miſſion, welcher 23 Jahre unter den heidniſchen Kols in 
Indien gewirkt hat, den Feſtbericht erſtattete. Der Nach⸗ 
mittag vereinigte eine große Gemeinde zu einer Miſſions⸗ 
feier in einem Laubwäldchen bei Gremboczyn. Außer 
dem genannten Miſſionar hielten deſſen Bruder Pfarrer 
Gemsty aus Kl.⸗Konojad, Pfarrer Hiltmann aus Lulkau 
und Pfarrer Endemann aus Podgorz Anſprachen, in 
welchen inbeſondere die Miſſion in den deutſchen Schutz⸗ 
gebieten vorgeführt wurde. Vielen Anklang fanden die 
zum Verkauf dargebotenen Miſſionspoſtkarten, welche wohl⸗ 

elungene photographiſche Anſichten aus dem heidniſchen 
ben wie aus dem Wirken der Miſſion in Indien ent- 
halten. In den Pauſen ſah man darum Viele damit 
beſchäftigt, Freunden in der Ferne einen illuſtrirten Gruß 
vom Miſſionsfeſt in Gremboczyn zu entbieten. Als Er⸗ 
trag der Kollekten, Erlös aus verkauften Schriften und 
Poſtkarten ꝛc. konnten dem Miſſionar über 80 Mark ein- 
gehändigt werden. 


1 ‚Briefhaften der Redaktion. 


Aus unſerem Leſerkreiſe ſchreibt man uns: Auf die 
Anfrage im Briefkaften erwidere, daß man jetzt überall 
die Schlafzimmer ſtreichen läßt, nur in Sachſen hat man 
früher aus Sparſamkeitsrückſichten die Schlafzimmer nicht 
mit Oelfarbe ſtreichen laſſen. 

— 


gemeinde gelangt in dieſem Jahre nicht mehr 
zur Ausführung. Anfangs April ſollte der 
Bau bereits begonnen werden. Kurz zuvor 
traf jedoch eine Mittheilung von der Königlichen 
Regierung ein, daß das für den Bau vom Re⸗ 
gierungsbaumeiſter Hartung⸗Charlottenburg ent⸗ 
worfene Projekt nicht genehmigt werden könne. 
In Folge deſſen mußten die Zeichnungen pp. um⸗ 
gearbeitet werden, was ſich bis jetzt verzögert hat. 
Der Bau wird nun im nächſten Jahre zur Aus⸗ 
führung kommen. 

— Die Hebung des kürzlich in Folge 
Keſſelexploſion geſunkenen Dampfers „Deutſch⸗ 
land“ iſt dem Schiffsbaumeiſter A. Wojan hier 
übertragen worden. Mit den Hebungsarbeiten 
wird anfangs der nächſten Woche begonnen. 

— Ferienſtrafkammer vom 18. Auguſt. Zur 
Verhandlung ſtanden 5 Sachen an. Der Arbeiter Ern ſt 
Schulz aus Friedrichsbruch war geſtändig, dem 
Beſitzer Eiſenberger in Broſowo Getreide im Gewichte 
von etwa 2 Ztr. geſtohlen zu haben. Der Gerichtshof 
verurtheilte ihn zu 4 Monaten Gefängniß. — Der tein⸗ 
ſetzpolier Johann Wenzel aus Thorn führte im 
Dezember 1898 im Auftrage des Steinſetzmeiſters Groſſer 
auf dem Hauptbahnhofe hierſelbſt Pflaſterarbeiten aus. 
Eines Tages ließ er die Steine in Haufen auf dem 
Straßendamm zuſammentragen. Ueber einen dieſer Stein⸗ 
haufen ſtolperte Nachts der Poſtſchaffner Blaskowitz und 
og ſich hierbei Verletzungen am Handgelenk zu. Wenzel 
Folie ſich dadurch einer Fahrläſſigkeit ſchuldig gemacht 
haben, daß er keine Laterne ausgehängt hat. Die Ver⸗ 
handlung endigte indeſſen mit ſeiner Freiſprechung. — 
DerKäthner Johann Kubacki aus Bienkowkowar 
am 13. Mai d. J. in der Scheune mit Häckſelſchneiden 


beſchäftigt, während ſeine Ehefrau Hedwig in der Wohn⸗ Kleine Chronik. 
ſtube das Abendeſſen kochte. Das Z3jährige Töchterchen 


* u 1 
ſpielte vor dem Wohnhauſe. Einem Rufe ihres Ehemannes Halbes „Jugend“ in Karls⸗ 
folgend, begab ſich die Frau Kubacli, His fie den ruhe. Das Großherzoglich badiſche Miniſterium 
Kochofen noch tüchtig mit Brennholz verſehen hatte, in[ des Innern hat den Proteſt des Etzbiſchofs 
die Scheune, um ihrem Ehemann behilflich zu ſein. Hier | yon Freiburg, von dem wir feiner Zeit berichteten 
bemerkte ſie nach einiger Zeit einen brandigen Geruch. di An 3 des „J d“ 
Infolge deſſen eilte fie mit ihrem Ehemanne nach der] gegen die ufführung von Halbes „Jugen 
a K e Pf in 8 zurückgewieſen. 
Flammen fanden. Das Kind war offenbar dem Feuer⸗ * ; N 
herd zu nahe gekommen. Die Eltern erdrückten zwar egen 25 4 13 rn N 
ſofort die Flammen und ſuchten ärztliche Hilfe nach. geg te pen. ie „Nordd. Allg. Ztg. 
Das Kind hatte indeſſen jo ſchwere Brandwunden davon⸗ ſchreibt offiziös: „Nachdem der Ausbruch der 
getragen, 0 ir en er Fe wi Peſt in Oporto bekannt worden war, find, wie 
nklage machte die Eltern für dieſen Unglücksfall verant- wir vernehmen, die Regierun = 
wortlich. Der Gerichtshof nahm in Bezug auf die ſtaaten ort aſucht — An a 190 0 
Mutter auch eine ſtrafbpare Fahrläſſigkeit an und ver⸗ ar die g 
urtheilte dieſe zu 1 Woche Gefängniß. Der Ehemann polizeiliche Ueberwachung der Schiffe, welche aus 
wurde freigeſprochen. — Die beiden letzten Sachen gegen Oporto und den von der Peſt unmittelbar be⸗ 
drohten übrigen Häfen der pyrenäiſchen Halbinſel 
eintreffen, herbeizuführen. Der Erlaß eines Ein⸗ 


Züge der Inſterburg-Thorner und Illowo⸗Grau⸗ 
denzer Bahn verloren gehen, kaum herſtellen laſſen. 
— Kammergerichtsentſcheidung. 
Der Fleiſchwaarenhändler Hellrung zu Inowraz⸗ 
law war angeklagt worden, ſich gegen eine der 
Regierungspolizeiverordnungen vergangenzu haben, 
welche in betreff der amerikaniſchen Fleiſchwaaren 
ergangen ſind. Während das Schöffengericht den 
Angeklagten freiſprach, verurtheilte ihn die Straf- 
kammer zu 30 Mark Geldſtrafe. Der Angeklagte 
hatte amerikaniſche Wurſt, Schinken und Speck von 
einem Großkaufmann aus Poſen bezogen. Als 
der Bürgermeiſter das Geſchäft des Angeklagten 
revidirte, fand er amerikaniſche Wurſt, welche nicht 
auf Trichinen unterſucht worden war. Nach der 
Regierungspolizeiverordnung vom 1. November 
1897 ſollen aber Fleiſchwaaren, deren Urſprung 
außerhalb des deutſchen Reiches liegt, nicht eher feil⸗ 
geboten werden, als bis ſie im Einführungsbe⸗ 
zirk unterſucht ſind. Der Aufforderung des 
Bürgermeiſters, die Fleiſchwaaren unterſuchen zu 
laſſen, war der Angeklagte nicht nachgekommen, 
da er ſich hierzu nicht für verpflichtet hielt. Als 
dann der Bürgermeiſter die Wurſt von der 
ſtädtiſchen Fleiſchbeſchauerin unterſuchen ließ, fand 
dieſe Trichinen in der Wurſt. Die Strafkammer 
erachtete den Angeklagten für ſtrafbar, da er die 
amerikaniſche Wurſt nicht im Einführungsbezirk 
Bromberg habe unterſuchen laſſen. Die gegen 
dieſe Entſcheidung von dem Angeklagten Hellrung 
eingelegte Reviſion wurde vom Kammergericht 
abgewieſen, da die Verurtheilung des Angeklagten 

zu Recht erfolgt ſei. 

— Der Biſchof der deutſchen Alt⸗ 
katholiken, Dr. Weber, wird in der nächſten 
Zeit die Gemeinden im Oſten beſuchen. Am 

20. Auguſt wird er in Königsberg fein, am 
27. Auguſt in Konitz, wo er bei dem Gottes⸗ 
dienſte die Predigt halten und die Firmung 
ſpenden wird. Damit wird die Feier des 
25 jährigen Beſtehens des eigenen Gottesdienſtes 
in der Konitzer Gemeinde verbunden werden. 
Ee die neuen Offizierspellerinen 
ſind gegenwärtig mehrfach in den Straßen der 


20. Auguſt Sonnen-⸗Aufgang 4 Uhr 53 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 7 „ 12 „ 
Mond⸗Aufgang RE SE 
Mond⸗Untergang 7 „ 40 „ 
Tages länge: a . 
14 Stund. 19 Min., Nachtlänge: 9 Stund. 41 Min. 


21. Auguſt Sonnen⸗Aufgang 4 Uhr 54 Minuten. 
Sonnen⸗Untergaug 7 „ 10 „ 
Mond⸗Aufgang 6 „, 53 „ 
Mond⸗Untergang 5 „ 11 „ 

Tageslänge: 
14 Stund. 16 Min., Nachtlänge: 9 Stund. 44 Min. 
— l — (— 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 19. Auguſt. Fonds feſt. I 18. Aug“ 


die Eigenthümerſöhne Thomas und Leo Clemens 
und den Klempnerlehrling Paul Sommer aus 
Schönwalde wegen Körperverletzung und gegen den 


Stadt zu bemerken. Bei dem eingetretenen kühleren] früheren Hilfsweichenſteller Robert v. Paſchke aus fuhrverbots iſt in die Wege eleitet. Bis es er⸗ 1 , 
N Wetter haben einige Offiziere das aus dem Pr. Stargard wegen urtndenfgſhung 1 wurden] laſſen werden kann, ſollen Waaren, durch welche 8 2185 ei 
B bekannten grauen Manteltuch hergeſtellte und mit] zur Entſcheidung vor das Schwurgericht verwieſen. eine Einſchleppung des Krankheitsſtoffes zu be⸗] Oeſterr. Banknoten 169,85 | 169,85 
einem rothen Kragen verſehene neue Kleidungs⸗ — Gefunden ein ſchwarzer Damenregen- fürchten iſt, nur nach vorheriger wirkſamer Des⸗ 3 — 85 2 * ren 92 
ſtück angelegt, welches den Trägern bis weit über ſchirm, ein Kinderportemonnaie mit Inhalt im infektion zur Einfuhr zugelaſſen werden. Im en ee a Mic 9930 39,40 
die Hüften hinunterreicht und fo einen ſehr guten Straßenbahnwagen. Zugelaufen ein gelber] Uebrigen wird der Verlauf der Epidemie in] Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 89,20 89,20 
Schutz gegen den Regen gewährt. Beſonders] Hund bei Murczynski, Kirchhofſtraße 61. Oporto Seitens der Behörden mit Aufmerkſam⸗“] Deutſche Reichsanl. 3½ pet. 99,70 | 29,30 
praktiſch iſt die Pellerine auch für radfageende]' — Temperatur um 8 Uhr Morgens: keit verfolgt, und es iſt anzunehmen, daß erforder⸗ Bee. Pfdbrf. 3 pCt. get. I. 850. 86,58 
Offiziere, da fie dem Radler volle Bewegungs⸗ 15 Grad Wärme, Barometerftand 27 Zoll 9 Strich. lichen Falls noch weitere Sicherheitsmaßregeln Poſener Pfändbrieſe 3½ pet. 96,20 90,10 
freiheit nr 1 85 podgonz, 16. wah Heute 1104 555 13 Herrn | ergriffen werden.“ ee ne 101,40 9 

— Weſtpreußiſche Handwerks ⸗[ Meyer eine Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins „Grubenunglück. Freitag früh fand] Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. — ; 
kammer. In einigen Tagen ſoll der Erlaß 1 ee e de en Fe in der Kleſt⸗Kohlengeube bei pe a. Ellen Mae 1 pet 93,10 93.06 
betr. das Statut für die aus 38 Mitgliedern be- | geftellt werden; das Mitglied, welches die Waage bei ganſhire) eine Exploſion ſtatt. 18 Perſonen] Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 88,00 87,90 
ſtehende Weſtpr. Handwerkskammer mit ihren 5 ſſich unterſtellt und für das Wiegen des Viehes ſorgt, er-] wurden getödtet, 60 befinden ſich noch in der] Diskonto-Komm.-Anth. exkl. 195,25 | 195,10 
Abtheilungen für die verſchiedenen Kreisgruppen] hebt ein geringes WBiegegetd ; nach zehn Aden werden] Grube in Gefahr. Harpener Bergw.-Alt. 196,00 | 196,60 
veröffentlicht werden. Es follen dann die weiteren] die Waagen dem orein auf Koften der Landwirthſchas | , Eiſenbah lü ck. Auf d Nordd. Kreditanftalt- Aktien 12700 | 127,00 
Arrangements ſo getroffen werden, das ſpäteſtens e e ee eee VTEFFFFTCTTCC 781 775 
„ für Verſuchsfelder künſtlichen Dünger; es melden ſich als(9 Uhr 20 Min. Vormittags vom Chemnitzer] Weizen: Loko Newyork Okt. 78½ 770 


im November er. die Wahlen zur Handwerks⸗ 
kammer erfolgen können. Vorher werden noch 
einmal die Mitgliederzahlen der einzelnen In⸗ 
nungen aufgenommen werden. Inzwiſchen wird 
1 ſich ein Wahlvorbereitungs⸗Komitee bilden, welches 


Abnehmer 6 Mitglieder. Das Verſuchsfeld ſind zwei 
preußiſche Morgen, einer künſtlich zu düngen, der andere 
nicht. Eine Anzahl Mitglieder beſtellen außerdem Kunſt⸗ 
dünger auf eigene Koſten. Die nächſte Sitzung ſoll am 
18. Oktober abgehalten werden; in der Sitzung am 
15. November wird ein Wanderlehrer einen Vortrag 


Spiritus: Lolo m. 50 M. St. — — 

8 „ „ 70 M. St. 43,60 43,50 
Wechſel Diskont 5 pCt., Lombard ⸗Zinsfuß 6 pt. 
Spiritus Depeſche 
v. Portatius und Grothe Königsberg, 19. Anguft. 
Loco cont. 70er 44,50 Bf., 43,70 Gd. —,— bez. 


Hauptbahnbahnhof abfahrenden Leipziger Perſonen⸗ 
zug fuhr am Freitag eine Rangirmaſchine auf, 
ſo daß der Leipziger Zug entgleiſte. Lokomotive, 
Tender und Gepäckwagen, ſowie mehrere Perſonen⸗ 
wagen 4. Klaſſe wurden aus dem Geleiſe gehoben. 


die erforderlichen Vorbereitungsmaßnahmen treffen über „Rindviehzucht“ halten. Ei i i 
g ine Frau wurde leicht verletzt. eitere Ver⸗ Aug. 44,00 „ 43,0 —.— 
un den Intereſſenten Informationen ertheilen Suben Auguit. _Euhti if Neher en den aid ſind ni 1 5 ze Sep. 44,00 „ 43,00 „ —— „ 
8 tein, der beim Bohrv d en Hauf 5 h ee z 
ſo er 75 Lind — ee and 5 terialſchaden iſt verhältnißmäßig unbedeutend. Amtliche Repieungen Der Densieer Börſe 
ür Flaſchenbierhändler und und zu beſeitigen. Nunmehr hat der Bohrmeiſter Trint- r ONBUN 


Pap ge 5 A di * Bei der Hochzeit eines reichen 

er gefunden, und nachdem nun noch e iefer ge] zn: f 

bohrt worden, wird morgen der ſogenannte Filter ein⸗ 198 5 W . = use 

geſetzt und die Pumpe aufgeſtellt werden. nach „elt e 9 gsanzeiche 
38 Hochzeitsgäſte. Einer verſtarb, und mehrere 


podgorz, 18. Auguft. Geſtern fand im Magiſtrats⸗J 8 . ' 
figungsfaale nach längerer Sommerpaufe eine Sitzung liegen hoffnungslos darnieder. Die Urſache ſoll 
eine Fleiſchvergiftung ſein. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faltorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver ⸗ 
käufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 756 — 783 Gr. 
148-151 M 


inländiſch bunt 740— 750 Gr. 147—148 M. 
inländiſch roth 747—788 Gr. 146—150 M. 
Roggen: inländ. grobkörnig 708 — 726 Gr. 136 M. 
tranfito grobkörnig 708— 732 Gr. 102 M. 
Gerſte: inländiſch große 659 Gr. 129 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilogr.: Weizen⸗ 3,95 M. Rogger⸗ 


; 45 M. 


Amtlicher Bericht der Bromberger Handelskammer 
vom 18 0 


. Auguſt. 
Weizen: 150—154 M. 
Roggen: geſunde Qualität 130—133 M., feuchte al⸗ 
fallende Qualität unter Notiz. 
Gerſte: 116—120 M. — Braugerſte nominell, ohne 


Handel. 
Hafer: 122—130 M. 


Hirſch 'ſche Schneidtr⸗Akadenit, 


Berlin C., Rothes Schloß 2. 
prä miirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe » Aui- 
ftellung 1879. 

„ Prämlirt mit der goldener 
Neuer Erfolg . Redaie in — 1807 
und goldenen Medaille in England 1897. — Größte 
älteſte, beſuchteſte und mehrfach preisgekrönte Fachlehran 
ſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 25 000 
Schüler ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginne 
am 1. und 15. jeden Monats. Herren, Damen: 11 
wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſten lo 
Proſpekte gratis. Die Direktion. 


Inhaber ähnlicher Geſchäfte iſt folgende Reichs⸗ 
gerichtsentſcheidung wichtig: Wegen Vergehens 
gegen daß Waarenſchutzgeſetz iſt am 22. Februar 
vom Landgerichte Stade der Selterwaſſerfabrikant 
Bernhardt Müller ſen. in Harburg zu 150 Mk. 
Geldſtrafe verurtheilt worden. Er hatte, wie es 
häufig zu geſchehen pflegt, die leeren Flaſchen 
anderer Fabrikanten, die ihm aus Verſehen ſtatt 
ſeiner eigenen zurückgeſandt worden waren, mit 
ſeinem Fabrikate neu gefüllt und ſeine Etiketten 
darauf geklebt. Da aber die Flaſchen die einge⸗ 
goſſene Firma nebſt Waarenzeichen trugen, fo 
machte der Angeklagte nach der Annahme des 
Gerichtes rechtswidrig von einem fremden Waaren⸗ 
eichen Gebrauch. Die Reviſion des Angeklagten 
beſtritt den Dolus, da ja die eingegoſſene Firma 
2c. mit der Etikette überklebt worden ſei. Das 
Reichsgericht erklärte aber auch das Ueberkleben 
für ſtrafbar und verwarf die Reviſion. 

— Die Wahl des Herrn Pfarrer 
Waubke aus Groß⸗Lichtenau, Kreis Marien⸗ 
burg, zum Prediger an der Neuſtädtiſchen evan⸗ 
galiſchen Gemeinde hierſelbſt iſt vom Königlichen 
> Konſiſtorium beſtätigt worden. Herr Waubke 

wird fein neues Amt zum 1. Oktober antreten. 
L Chriſtlicher Verein Junger 
Männer. Auf das morgen, Sonntag, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr im Schützenhausgarten ſtatt⸗ 
findenden Sommerfeſt machen wir nochmals em⸗ 
pfehlend aufmerkſam. N 

— Turnverein. Das Turnen findet jetzt 
wieder im Saale ſtatt, die Spiele dagegen (Fauſt⸗ 
ball und Schlagball) nach wie vor Sonntags früh 
von 7—9 Uhr auf dem 2 Die Sonder⸗ 
übungen der Altersabtheilung beginnen erſt im 


ſtatt. Es iſt ſ. Z. beſchloſſen worden, dem Wegeverbande 
Neſſau die Entnahme von Kies aus der ſtädtiſchen Sand- 
faule zu geſtatten. Als Gegenleiſtung hat der Kreisaus⸗ 


ſchuß 4000 Mark zur Pflaſterung der Magiſtratsſtr 
77 feel Damm iſt an len I worden, 5 Neueſte Nachrichten. 
ich herausgeſtellt hat, daß von dem Podgorz gehörigen 
Gelände eine Fläche von 1 Hektar 86 Eh 43 Wan Berlin „19. Aug. Cel.) Das Abgeordneten: 
iR m 551 de 7½ Merian eh 1 haus lehnte bei der heutigen dritten Leſung 
ind. ren odgorz pro Morgen? ark als Ab⸗ 
findung erhält und die Grasnutzung auf dem Deiche der Kanalvorlage einen Antrag der National: 
beer 5 ya a anz behält, ee pie liberalen auf Wiederherſtellung der Regierungs⸗ 
anderen iger, von denen Land zum Deichbau ent⸗ 5 
nommen worden, 450 Mark pro nei In biefent vorlage mit 255 gegen 147 Stimmen ab; 
5 iſt ae . 5 e * ebenſo wurde der Zentrumsantrag, den Bau 
pachtet worden, weshalb der Verband aufgefordert werden 
1 die erzielte Pacht an Podgorz auszuzahlen. In den eines Dortmund Rheintanals ſowie die Er⸗ 
olgenden Jahren wird Podgorz die Verpachtung jelbit | gänzungen am Dortmund ⸗Emskanal mit 275 
gegen 154 Stimmen abgelehnt. Die nächte 
Sitzung findet Montag ftatt. 
Berlin, 18. Auguſt. Die im Abgeordneten⸗ 
hauſe abgegebene Erklärung des Finanzminiſters 
v. Miquel über die Weichſelregulirung lautet nach 


bewerkſtelligen. — Zur Lieferung von Steinkohlen ſowie 

von Petroleum erhält Kaufmann Rudolf Meyer den Zu⸗ 

ſchlag. Derſelbe liefert den Zentner Kohlen für 95 Pf., 

den Zentner Petroleum für 12,50 M. — Von dem 

Kämmerei ⸗Kaſſenabſchluß für Juni wird Kenntniß ger 

nommen, einige Rechnungen werden zur Zahlung ange⸗ 

a 55 Die . 1 au e hat 

dem Magiſtrat eine Verfügung des Miniſters zugeſandt, f NEIL. e » x 

in welcher verlangt wird, daß Podgorz die goſten für dem „Reichsanzeiger wie folgt: „Die Weichſel⸗ 

Wa e Bir. Bio, die zum 12 1 15 e 88 nicht vollſtändig 
ulunterricht verwandt werden, von jetzt über fertig; namentlich wird die Sicherung gegen Hoch⸗ 

nehmen ſoll. In dieſer Verfügung iſt geſagt, daß den fluthen durch A 4 Ben 1 

hieſigen Handwerksmeiſtern durch das Ausbilden der ständig d 0 der 

Lehrlinge Vortheite entftehen und deshald it Podgorz vd jtändig durchgeführt werden müſſen. Ju 

zur Uebernahme der bis jetzt vom Staate bewilligten] Beziehung kann ich nur beftätigen, daß, mag der 

ſchule a 0 pe 17 5 . der Fortbildungs-] Kanal bewilligt werden oder nicht, die Staats⸗ 

ule i ereits mit dieſer Verfü be tigt, FE f N : 

dub hel in a ach Serfünung Fuge b. keerung in allen Filer die ich Hat, bem 

geben. In der Ablehnung der Miniſterial Verfügung nächſten Landtag wegen Durchführung dieſer Auf 

hat das Kuratorium fich dahin ausgeſprochen, daß Pod⸗ gabe eine Vorlage zii machen. Wir hoffen, daß 

gorz ſ. Z. die Fortbildungsſchule nur unter der Bedin- das geſchehen wird auf Grund einer Verſtändigung 


Die Auskuuftei w. Schimmelpfeng in Bert! 
W., Charlottenſtr. 23, Breslau, Königsberg, Münch 
u. ſ. w. hat ausländiſche Niederlaſſungen in Amſterdan 


September. gung eingerichtet hat, daß der Stadt durch die Schule] mi j . 7 Brüſſel, Budapeſt, London, Paris, Wien, Zürich und br 
ur Der Bau des 8 f keinerlei Unkoſten entſtehen dürfen, zumal die Er mit den munen mit 1 10 8 * schäftigt über 700 Angeſtellte; in Amerika und Auſtralie 
1 es Pfarrhauſes flürſ zahler 480 bis 500 pCt. Abgaben zahlen müſſen und kurzem verhandelt haben. Sollte eine ſolche Ver⸗f in fie vertreten durch The Bradstreet Company. Ta- 


die Neuſtädt. evangeliſche Kirchen ⸗ deshalb nicht im Stande find, noch mehr zu leiſten. Diel ſtändigung nicht zu Stande kommen, jo werden frife poſtfrei. 


sa 


Wenn Sie in den nächſten 4 Wochen Bedarf in 
meinen Waaren haben, aber die Qualität derjelben Ihnen 
noch unbekannt iſt, dann laſſen Sie ſich sofort ein 


Muster umsonst 


und portofrei fommen, indem Sie dieſe Annonce unterſchreiben, aus: 
ſchneiden und einſenden. 


. 


Ziegelei-Park. 


(Bromberger Vorſtadt.) 


Größtes und ſchönſtes Sommer-Gtablilement Thorns. 
Endpunkt der elektriſchen Straßenbahn. 


Sonntag, den 20. August 1899: 


An die Firma re 3 e222 
> z 
ee 22242 
„ W. Engels 
E Ei = 2 za 
in Foche bei Solingen. 8 8 NCer 7 
Einziges Verſandtgeſchäft mit wirklichem Fabrikbetrieb hier in Foche. 2 3 3 = 95 = 2 : 
Grösste Stahlwaarenfabrik mit Versandt an Private W ausgeführt von der geſammten Kapelle des 61. Infanterie⸗Regiments von der Marwitz 
. — he 977 Platze. SS SS unter Leitung des Stabshoboiſten C. Stork, verbunden mit 0 
Sie mic ein Muſter⸗Taſchenmeſſer „,; ünſchtes S 3. 3 A 2 x a 
„Senden Sie mir ein i under dae ri ehe Syn 8 8 se * Prachtvoller * | I II III n at 1 6 I des Parks f 
treichen!) umſonſt und portofrei. Ich verpflichte mich, Ihnen in ochen Sen 2 2 > = 2 
2 8 gleichviel in welchem Betrage zu machen oder Ihnen den Gegen⸗ ge wi 5 bei Einbruch der Dunkelheit. 
8 tand wieder zurückzuſenden.“ 29 | ls 8 Hide ach: 
ö 85 Ich — 55 Ihnen, daß mir Ihre Waare noch gäuzlich unbekaunt it, 8 @| 8 1 Während des Concerts: — u. 
auch iſt mir nicht bekannt, daß dieſe Annonce ſchon von Jemand eingeſandt 8 S. 2 Sprudeln der 25 RA hohen Rıesenfontäne. 
iſt oder noch werden ſoll. 3 2 2 S 8 5 . 8 
1 N Ort und er ea 25 333 Gut gepflegte Biere und Weine in reichſter Auswahl. Vorzügliche Speiſekarte. 
Straße, Hausnummer, Poſtſtation. E 2 G 5 H 15 = 1 r 
ET eyer, Pächter des Ziegelei-Parks 
Bar 3-5 r 1 1 
S =. * f 22 € fi * . 5 
CCC en 1 N S S 8 05 > ® Die elektriſche Straßenbahn fährt an dieſem Tage planmäßig bis 11 Uhr Abends; | 
Name, Stand und Alter (recht deutlich!) == g letzter Wagen 11° Uhr von der Ziegelei. 
SS 292..7 
r 88 Pk . f 
1 FEC A 4 © F M.-6.-V. Liederkranz. 
Annoncen, welche er 15 — 79 3 * ſind, er mine von S.. 3 = J. V. Tu- du. EN, Sonntag, den 20. Auguſt 
Minderjährigen, nicht ſeßhaften Bürgern oder ſolche von Händlern oder auch == 70,5. 
nichtvollſtändig nach Vorſchrift unterſchriebene Aunoncen bleiben unberückſichtigt. 3 8 = er Heute Sonnabend, den 19. August 1899 Ausflug l. Ottlotſchin. 
Nur bei Einſendung einer ſolchen Annonce wird ein Gratis⸗Meſſer verabreicht. 8 8 Al 1 8 Ul 7 Abfahrt 255 Nachmittags. 
Soeben erſchien meine 51 K r e nn I 85 2. 00 f Abends T: Der Vorſtand. 
Winterhalbjahr 1899/1900, 624 Seiten, 2175 ildungen, 2450 Nummern. S = N 2 lität V — —v—y— — 
Inhalt: Eine umfaſſende Auswahl von allerhand Stahlwagren, Werkzeuge, r0sse pezlall d ell; orstellung. Bei schöner Witterung ! 
Haus- und Küchengeräthe, 1 1 e W W e + 3 Sonntag, d. 20. Auguft: 
Bürſten, Pfeifen, Lederwaaren, Albums, Uhrketten, Goldwaaren, e, Schirme, N 2 nd 
} Pokern, Senſen, ic pelle Ka e E = Morgen Sonntag, d. 20. Auguſt 1899 und folgende Tage: Spazierfahrt 
in reichhaltigſter Auswahl. — 1 uin f f . 
1 
net un drann Kala-oneziaktäen-Vorskelunp. |, gg an wehen. 
Sf umsonst und portofrei , [nach gurske mit Musik. 
1 verſandt. Neu: 20 Nummern. Neu! Binfahet 1/3 Uhr, Rücfahet 8 Uhr, 
2 Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr. wurbi et 50 Pf. Kinder die Hälfte. * 
S SSC SS S SSN Vorverkauf im Zigarrengeſchäft von Herrn B Ba ke 


Die Geburt eines kräftigen! 
9 Mädchens zeigen hocherfreut an AN 
Berlin, den 18. Auguſt 1899. 

Otto Meyer, 
Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent, 

und Frau 

Lina geb. Herzberg. 

* 


— 


dömisch- Irische 
Wannen- 
Douche 


Bäder. 


Massage. 


SS ebe 


See 
——— 


Baderstrasse 14. 


Sehbnesstadherundstick Erbtheilungshalber 


in Weſtpr., ca. 50 Morgen, gute Ge⸗ 
bäude, 300 Mk. Baargefälle, kleine 
Ziegelei, feſte Hypothek, billig zu ver— 
kaufen, ev. auch gegen Gartengrund⸗ 
ſtück zu vertauſchen. Näheres durch 
Steinbart in Michlan bei Strasburg 


Bin von der Reiſe 
zurückgekehrt. 


werth zu verkaufen. 


auftragt 6. Petrykowski, Neuſtädtiſcher Markt 


Gustav Ackermann. 
Thorn, Platz am Kriegerdenkm 


Preiſen ſtets am Lager: 


Inowrazlawer Sool- 


W. Boeticher’sche Badeanstalt, 


ſind die früher Dressler'ſchen Geſchaftsgrundſtücke, Brückenſtr Nr. 27 


und 28, mit feſten Hypotheken und erheblichem Miethsüberſchuß höchſt preis: 
Nähere Auskunft ertheilt, mit dem Verkauf allein be 


Zur diesjährigen Vauſaiſon halte bei billigſten 


Reſ. Platz 50 Pf., I. Plaß 30 Of. 


An der Abendkaſſe: Reſ. Platz 60 Pf., 
I. Platz 40 Pf., Gallerie 20 Pf. f 50 7 


Jeden Sonntag 


Fr | Die Direktion. | extra zug 
= 5 |BAAAAAAAAAAMAAAAAAA AA ee, 
8 o ttlotſchin 


1 Abfahrt von Thorn Stadt 2.55 Nehmt. 
von Ottlotſchin 8.30 Abends. 

r Auf dem Vergnügungsplatz 
Bat gegen Regenwetter für pp. 


0 Perſonen. 
ei R. de Comin. 


Heinr. gerdom, 


Mohn gehen wir? 
Nach dem Wiener Café, Mocker 
Ernte- und Volksfest 


ſowie zum 


großen Preis-, Vogel⸗ und Flatter⸗ 


14, J. x 7 Katharinenstr. 8, 
Schießen mit Teſching. Photograph des Deutschen 
die preiſe beſtehen in prachtvollen Wirthſchaftsgegenſtänden. Offizier-Vereins. u. des 
— Waarenhauses f. Deutsche 
al. Sonntag, den 20. Auguſt er.: Beamte. 


mehrfach prämiirt. 


Großes Militär⸗Concert, 


5 Alleinige Erzeugung von 
Dr. dent, Surg. M. Grün. Portland⸗Cement, Chamotteſteine, ſowie nachmittags 3 ½ Uhr: Relieſphotographien Patent 
geinften in Suder gekochten Gelöſchten Kalt, Asphalt, Grosser Ernte- Umaug Stumann) für Thorn. | 
Himbeersaft Stückkalk, Dachpappe, mit Ernte-Wagen, Schnittern u. Schnitterinnen E 
ver Ltr. inel. Flaſche 1.30. Rohrgewebe, Iſolirplatten, durch verſchiedene Straßen von Mocker. Gefunden wurde — 
5 en Gips, Theer, “ # Abends: daß die beſte und mildeſte medic. Seife - | 
n Klebemaſſe, Illumination, Fackel⸗Polonaiſe dc. r | 
nenn inc. Kai 100, deen] Thon“ u. Cementröhren, Carbolineum, Grosser Ernte-Ball im Saale. Garboltheerschwefel - Seife 
und Waldmeifter:Ertracte empfiehlt Thon⸗ und Cementkrippen, Dachpfannen, Eintritt 10 pfg., Kinder in Begleitung Erwachſener frei. von Bergmann & 
g R l f t 0 Co., Radebeul Dresden 
Carl Sakriss, schuhmacherſtr. 26. Thon⸗ u. Cementflieſen, Nägel An Wochentagen freier Eintritt. it 3 — n e N 
— — — BREI EI BOSSE . „ le iteſſer, 


Wein trauben Backofenflieſen 


täglich friſch, per Pfd. 60 Pf, 
Kiſtchen, ca. 8 Pfd. Br., p. Pfd. 50 Pf. 
empfiehlt Hugo Eromin. 


prima friſche 


8 
Dillgurken 
offerirt billigſt 
F. Ermisch, Graudenz. 


Saure Gurken 


vorzüglich im Geſchmack, Stück 5 Pf. 
empfiehlt Moritz Kaliskl. 


welche die hieſig. Schulen 
Knaben, e 


mehrere 
Schuhmacher ⸗Geſellen 
und Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
J. Angowski, Schuhmachermſtr., 
Culmerſtraße 20. 


8238 ĩͤ V 
Lehrlinge, 

Söhne achtbarer Eltern, welche Luft 

haben das Tiſchlerhandwerk zu er⸗ 


lernen, ſtellt ein 
. Konkolewsk i, 


wie ein 


beide gesund, kräftig 
gutem Sehvermögen, 
Letztes Schulzeugniss 
zulegen. 


liche Probezeit. 


G. m. b. H., 
Brüßkenstr. 34, 


beſuchen, finden gute 
Pension. Zu erfr. i. d. Geſch. d. Z. 1 
rape . 
Diskrete ee De SER, Thorn, Lopperniensſtraß 
Fr. Meilicke, sage fomme, Berlin h 
Malerlehrling, 
öbl. Zim. m. Penſion f. 1—2 H. i 0 15 IE: 
v. 1. Sept. z. v. Mauerſtr. 36, I, | — — 5 Entschädigung. 
Möbl. Zimmer, auf Wunſch auch Tüchtige Putzarbeiterinnen Buchöruckerei 
Bürſchengel. z. verm. Strobandſtr. 20, | ſowie Lehrmädchen können ſich melden 
n bei Ludwig Leiser, £reitehraße, 
Wohnung z. verm. Tuchmacherſtr. 14. Damen 
f Junge ; 
Eine Wohnung welche die feine Damenſchneid erei ers 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör, lernen wollen, lönnen ſich ſofort 
4. Etage, zu verm. Eliſabethſtr. 6. melden bei 


Markgrafenſtr. 97, J. (t 
Sohn ordentlicher Eltern, verlangt 
1 kl. Wohnung zu verm. Baderſt. 5. .ññ1UU 122: 1„ñũ„ñö &. 
22 f Aufwärterin verlangt Schillerſtr. 5, II. 
. ———— 
Adolph Granowski. 


und alle ſonſtigen Baumaterialien. 
Gustav Ackermann, Baumaterialien - Geschäft, 
AAAAAHAAAAA 
Schriftsetzer-£ehrling : 


mit guten Schulkenntnissen, 
vorzüglich im Deutschen, so- 


drucker-Lehrling, 


Unentgeltliche vierwöchent- 
Lehrzeit vier 
Jahre. Wöchentliche von Jahr 
zu Jahr steigende Kostgeld- 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


AA A AU AA AA 
Herrschaftliche Wohnung 


M Oriowska. Gerſtenſtraße 8, II. vom 1. Oft. zu verm. im Waldhäuschen. 
Druck und Verlag der Bu ydruacrei der Thorner Opdeatgen Zeuung, Geſ. m. b. H, Thorn. 


Flechten, Blüthchen, Röthe des Gefichts: 
ꝛc. unbedingt beſeitigt und eine zarte 
weiße Haut erzeugt. à St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz, Anders & Co. 
und J. M. Wendisch Nachf. 


Harzer 
Kanarienvögel, 
liebliche Sänger, empfiehlt 
J. Grundmann, Breiteſtr. 3 7. 
> Beabſichtige mein 


Putz-, Kurz-, Weiss- und 
Wollwaaren-Geschäft, 


verbunden mit 


Cigarren- und Papierhandlung, 
zwei Läden, einziges Geſchäft diefer 
Branche am Orte von ca. 10 000 Ein⸗ 
wohnern, preiswerth zu verkaufen. 
Gefl. Offerten unter K. L. 12 be⸗ 
fördert die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung. 7 


1 tüchtige Cassirerin, 
1 füchtige Zuchhalterin 


werden per 1. Oktober er. zu enga⸗ 


LCäglich: 
Auftreten der Hamburger Singspiel - Gesellschaft 
unter Leitung des Fräulein Lehmann. 
Auf dem Feſtplatz ſind Schauſtellungen aller Art vertreten, wie: 
Spezialitäten⸗Truppen, Zauberkünſtler, 
Athleten⸗Truppe, verſchiedene Völker⸗Kaſſen, 


„Die bärtige Dame“ u. ſ. w. 


Ainder- und Volks-Belustigungen. 
J. G. Hennig, Arrangeur. 
Die Direktion. 


g vvννννννννπνντνν τ ντπτν]αꝙp!n 
Gothaer Cebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1899: 762 ¼ Millionen Mark. 

Bankfonds 5 779 4899: 244½½ Millionen Mark. 

Dividende im Jahre 1899: 30 bis 137 % der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Saterge 8 2 


 Schulftrafe Nr. 20,1. 
vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


LAAAAAAAAAAAAAA AA A AA NN NV 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


und mit 
gesucht. 
ist vor- 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


I. 4 giren geſucht. Meldungen mit Ges 
Vorzügliche N Mäßige je ( ä 
nnen, mn ee ganreete 


aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
Proſpekt franko. 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 

ſowie den Anzeigentheil verantwortl.: 
Wendel-Thorn. 

Hierzu ein zweites Blatt und ein 

illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. 


Für Nervenleiden 


zuſtände zc. 


